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Zur Architektur
von Herzog
& de Meuron

Gespräch zwischen
JACQUES HERZOG und
THEODORA VISCHER

TV : Jeder Eurer Bauten hat ein

eigenes Gesicht. Zwischen den einzel-

nen Bauten - zum Beispiel dem Haus im

Hinterhof, dem Haus Schwitter und

dem Haus für einen Kunstsammler oder

dem Lagerhaus Ricola und der Wohn-

Siedlung in Wien - lassen sich nicht klar
sichtbare Verbindungen in bezug auf die

Form und auf die Materialien ziehen. Es

gibt also nicht einen Stil «Herzog &
de Meuron», an dem man sich orien-

tieren kann. Wie kommt es zu dieser

äusserlichen Uneinheitlichkeit?

JH: Diese äusserliche Uneinheitlichkeit unserer Architektur bezieht sich auf die

äusserliche Uneinheitlichkeit unserer Umwelt, das heisst derjenigen Orte, denen wir
begegnen, die wir durch unsere Arbeit beeinflussen und verändern wollen. Diese

Beeinflussung und Veränderung zielte bisher meistens in die Richtung, die wir als

vorhandene Qualität eines Ortes erkennen konnten; wir benutzten sozusagen vor-
handene, aber vielleicht nicht allen Leuten in gleichem Masse zugängliche oder
sichtbare Gesichtslinien, um einem Ort eben einen spezifischen Ausdruck zu geben.
Ein Beispiel für einen solchen Ort ist jener Hinterhof, wo wir für ein Wohnhaus

entlang einer bestehenden Hofmauer eine hölzerne Architektur entwickelten, die

wie eine Remise oder ein vor diese Wand gestelltes Möbelstück wirkt. Wir entwik-
kelten also einen Typ von Architektur, der auf dieses wichtige Architekturelement -
die Hofmauer - verweist und ebenso auf die der Strasse abgewandte, geschützte Si-

tuation des Hofs. Demgegenüber entspricht das Schwitter-Haus seinem viel städti-
scheren Standort, einer Kreuzung verschiedener Strassenachsen, aus dem eben ganz
andere, «härtere» Formen in unserem Kopf entstanden.

Das Lagerhaus Ricola steht direkt auf dem Kalkfels eines ehemaligen Stein-

bruchs. Bevor wir unsere von der Idee der Schichtung geprägte Architektur entlang
der grossen Felswand aufgerichtet haben, war auf dem bestehenden Fabrikareal von
diesem einzigartigen Ort gar nichts zu spüren. Jetzt ist er zum vielleicht eindring-
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TV : Offensichtlich entstehen bei

Euch oder in Euch für jede Aufgabe be-

stimmte Bilder, verdichten sich Ein-

drücke zu einem bestimmten Bild, das

Euch nicht mehr verlässt. Wie Du das

z. B. für die Wiener Siedlung beschrie-

ben hast, scheint das Bild fast zu einer
Obsession zu werden, die den ganzen

Entwurfsprozess begleitet und für Euch

unausweichlich ist. Wie aber lasst Ihr
das Bild, oder die Obsession, die ja
etwas nicht Fassbares, auch durchaus

etwas Subjektives ist, konkret werden,
wie wird sie zu Architektur?

lichsten architektonischen Raum geworden, den wir bisher machen konnten. Das

Haus für einen Kunstsammler steht in einem jener typischen schweizerischen Ein-

familienhausquartiere, die sich wie Schutthalden vor den Städten ausweiten. Hier
versuchten wir, eine möglichst klare Situation in bezug zur Quartierstrasse zu

schaffen: Es entstand ein ummauerter, gekiester Eingangshof vor dem als Sockel

ausgebildeten Ausstellungsraum, über welchem das Wohnhaus der Familie liegt.
Bei der Siedlung schliesslich, die wir in Wien bauen werden, waren wir von Beginn

weg fasziniert von dieser grossartigen flachen Landschaft, die sich im Osten der

Stadt, wo sich das Baugelände befindet, ausbreitet. Wir suchten eine Form für die

Siedlung, welche diese Offenheit und Weite, die von der Topographie her vor-

gegeben ist, auszudrücken vermag. Die langgestreckten, einfachen Häuserzeilen

sind leicht gekrümmt. Die Krümmung ist ein Mittel zur Orientierung innerhalb der

Siedlung. Die gekrümmten Häuserzeilen orientieren sich aber auch auf eine Art
Mitte der Anlage, welche allerdings nur vage in Erscheinung tritt und von den

fliessenden Strassen- und Gartenräumen konkurrenziert wird. Diese beiden Aspekte
der fliessenden, repetitiven Häuserzeilen und gleichzeitig der sich vage auf eine

Mitte konzentrierenden Gesamtform interessierten uns hier als städtebaulicher

Ausdruck für eine kollektive Wohnform, die heute noch möglich bzw. lebbar ist.

JH: Diese Bilder sind eigentlich nur für uns wichtig, vor allem zu Beginn, sie sind

eine Art Anfangsenergie. Sie führen uns hinein in das Werk, das entsteht. Sie sind

Reaktion auf unsere erste Wahrnehmung eines Ortes, und sie verändern sich durch

unsere vertiefte Auseinandersetzung. Wie sich das im einzelnen abspielt, lässt sich so

allgemein ja kaum formulieren.

Ich kann zum Beispiel sagen, dass wir beim Lagerhaus im Steinbruch die Idee

einer grossen überdeckten Beige wie auf Holzlagerplätzen oder an ähnlichen Orten

im Kopf hatten. Dieses Bild einer Schichtung, welches ja auch im Kalkfels als Abla-

gerung der verschiedenen Sedimente real vorhanden ist, veränderten wir in Rieh-

tung eines Gestells, dessen vertikale Struktur, Holzpfosten mit Holzkonsolen, direkt
auf den Kalkfels zu stehen kommt. In dieses Gestell, das den Blechkörper des Lager-

raums umfängt, sind dann die eigentlichen Fassadenteile, industrielle Normplatten
aus Holzzement, hineingestellt, sozusagen eingelagert wie Bücher in einer Bibliothek
oder das Lagergut auf den Gestellen im Innern des Lagerhauses.

Ein anderes Beispiel ist das Haus für den Kunstsammler. Dort war zu Beginn die

Idee, über den massiven Betonsockel, der den Ausstellungsraum enthält, und über

dem vorgelagerten Hof eine hölzerne Baracke zu stellen. Das Bild der Baracke als

Idee für das Wohnen an diesem Ort und für diese Familie war für uns alle irgendwie

richtig, bis sich aus der Überlegung, dass wir im Hof und im Sockel Beton in ver-
schiedenen Erscheinungsformen verwenden, die Notwendigkeit ergab, das darauf-

gestellte Haus stärker einzubinden in diese assoziative Reihe des Materials. Wir
fanden dafür eine Konstruktion mit vorfabrizierten und angeschraubten Beton-

platten. Gleichzeitig schoben wir das Haus seitlich etwas über die untere Abschluss-

wand des Sockels, wodurch wieder ein provisorischer Charakter in die Konstruktion
hineinkommt.
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HERZOG & DE MEURON IN COLLABORATION WITH MARIO MEIER,

WOHNHAUS IN EINEM HINTERHOF / Ä4CAX4ÄD 5Z.0CA, 75«4-«S.

TV : Beim Wohnhaus im Hinterhof
habt Ihr Holz vewendet. Da hast Du ja
die Assoziation des Möbelstücks, auch

des Innenraums genannt.

JH: Wir dachten an jene vertrauten, hölzernen Remisen, die als Flügelbauten oft

den massiven strassenseitigen Häusern angebaut waren. Die Intimität des Hofs mit
der langgestreckten Mauer hat ja etwas von einem Innenraum - daher auch dieses

Bild des möbelartigen Gebäudes, das da vor dieser Wand stehen sollte. Tatsächlich

ist dann diese Wand zum bestimmenden Moment des ganzen Entwurfs geworden:

vom Grundriss her in den linear angeordneten, zum Hof hin gerichteten Räumen;

von der Struktur her in den horizontalen Balken, die von der Wand ausgehend auf

eine Reihe von gedrechselten Säulen treffen. Die hölzernen Füllungen sind wie ein-

zelne, aneinandergereihte Türen in diese Balkenstruktur vor der Hofmauer hinein-

gestellt. Sie bilden also nicht, wie etwa bei einem Schrank, die hauptsächliche Aus-

senseite. Das ursprüngliche Bild des Möbelstücks hat sich verändert zugunsten einer

Struktur, wo diese hölzernen Füllteile vielleicht noch an ein Möbelstück erinnern,
tatsächlich aber ganz etwas anderes geworden sind.
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TV : Diese Beispiele zeigen, dass das

anfängliche obsessive Bild höchstens

gerade noch als Erinnerung vage vor-
handen ist, dass es das Aussehen und die

Wirkung eines Baus aber nicht be-

stimmt, sondern dass dabei seine archi-

tektonische Struktur ins Zentrum rückt.

Ihr macht also in Eurem Entwurfspro-

zess eine Entwicklung vom privaten

subjektiven Bild zum konkreten all-

gemeinen Bau. Daran schliesst sich

meine nächste Frage: Wenn man zwar

sagen kann, dass Eure Bauten in ihren

Elementen auf ihre Umgebung rück-

führbar sind oder auf der Tektonik

immanente Gesetze, so scheint mir
doch gerade für Eure Arbeit sehr ent-

scheidend, dass immer ein Rest von

suggestiver Ausstrahlung unauflösbar

übrigbleibt. Ist es das, was Du einmal

als eigene Wirklichkeit der Architektur
bezeichnet hast, ist das ihr «immate-

rieller Wert»?

Ich kann das an einem Beispiel aus-

führen, wo das besonders klar zum Aus-

druck kommt, nämlich am Lagerhaus

in Laufen. Die Architektur des Lager-
hauses - es handelt sich ja nur um die

Hülle des Gebäudes - lässt sich, wie Du
das schon beschrieben hast, rückfüh-

ren auf gewisse strukturelle Elemente

wie Tragen und Lasten oder das Verhält-

nis von Bretterbeige und Steinbruch

etc., der ganze Bau ist sehr klar analy-
sierbar und verstehbar. Und doch, auch

wenn man das weiss, bleiben die Ein-

drücke des Monumentalen vorhanden,
des auch Fremden, des Monolithischen,
das lässt sich durch diese klaren Struk-

turen nicht erklären. Das meine ich mit
der suggestiven Ausstrahlung Eurer
Bauten.

JH: Du sprichst da etwas an, was uns immer sehr faszinierte an gewissen Archi-

tekturen, dieses suggestive Moment und gleichzeitig etwas, das dieser Suggestivität

irgendwie entgegenarbeitet - für mich von jeher an gotischen Kathedralen beson-

ders ausgeprägt erlebbar. Sichtbar sind Steine, festgefügt und behauen, unverputzt,
aufgeschichtet in einer ganz selbstverständlichen Art zu Pfeilern, Wandstücken,

Gewölben, eine ganz starke Präsenz von Material und nichts von Illusion. Erst in der

Wahrnehmung der Beziehungen, welche diese materiellen und konstruktiven Gege-

benheiten eingehen, entsteht die suggestive Wirkung. Sie ist ein immaterieller Wert,

der auf Grund von materiellen Voraussetzungen erst entstehen kann. Dieser im-
materielle Wert ist eigentlich das Gedankliche, das Denken, das in der Architektur
drin ist.

Dieses gedankliche Moment ist für uns so wichtig geworden, weil die Tradition,
die früher eine vermittelnde Grundlage war, heute nicht mehr existiert.

«Die Wirklichkeit der Architektur ist nicht die gebaute Archi-
tektur. Eine Architektur bildet ausserhalb dieser Zustandsform von

gebaut/nicht gebaut eine eigene Wirklichkeit, vergleichbar der

autonomen Wirklichkeit eines Bildes oder einer Skulptur.
Die Wirklichkeit, die wir meinen, ist also nicht das real Gebaute,
das Taktile, das Materielle. Wir lieben zwar dieses Greifbare, aber

nur in einem Zusammenhang innerhalb des ganzen (Architektur-)-
Werks. Wir lieben seine geistige Qualität, seinen immateriellen
Wert.» (Aus:J. Herzog, «Die verborgene Geometrie der Natur», Vortragstext 1988.)

/ffiÄZOG S?Z>£ Affi£/.R(W/iV COLLZBO/Mr/CW /IAW£Tr£ G/GCW, WOHN- UND GESCHÄFTS-

HAUS «SCHWITTER»/A.R4.Rr.M£ATAM) 0££/C£ M.OCÜT "5CffH77TBÄ* Ä4SEI, 75Ä5-ÄS.
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TV: So wird Eure Entwurfsarbeit

stark geprägt von Überlegungen, die im-

materielle Werte betreffen. Du sprichst

in diesem Zusammenhang auch von
der autonomen Wirklichkeit der Archi-
tektur. Da stellt sich mir die Frage, wie

Ihr vor diesem Hintergrund mit dem

unumgänglichen Nebeneinander von
Autonomie und Funktion in der Archi-

tektur umgeht.

JH: Fragen wie die, wo eine Türe hin zu kommen hat oder wie eine Treppe be-

schaffen sein muss oder wieviel ein Projekt kosten darf, all diese Fragen haben wir

von jeher als so selbstverständlich betrachtet, dass wir uns nie daran störten oder uns

von ihnen eingeschränkt fühlten. Im Gegenteil, solche Vorgaben sind fast die ein-

zigen selbstverständlichen Dinge, die noch übrig sind in der Architektur. Danach

fängt alles ja erst an, all die Unsicherheiten. Da spürt man erst das Fehlen jeglicher

Tradition, die ja früher eine gewisse Ausgangsbasis, ein gewisses Niveau sozusagen

garantierte.
Wenn ich von «Autonomie» der Architektur spreche, meine ich die Absage an

eine Architektur, die nur im Dienst von etwas anderem steht: im Dienst der Funk-

tion, der Ökonomie, des Baugesetzes. Dabei sollte es umgekehrt sein: Architektur

erfüllt sich selbst, Architektur ist nur Architektur. Das war zu allen Zeiten so, auch im

sogenannten Funktionalismus der zwanziger Jahre, bis die Entwicklung vor allem

seit 1945 die Ideen des Funktionalismus und des Neuen Bauens verriet und bana-

lisierte. Was als Reaktion darauf folgte, die sogenannte postmoderne Architektur, ist

im Grunde nichts anderes als dieselbe banalisierte, degenerierte Haltung, getarnt mit
einem aufwendigen Dekor, was diese Architektur häufig nur noch unerträglicher
macht. Man kann aber die Dekoration ebensowenig verselbständigen wie die Funk-

tion eines Gebäudes oder seine ökonomischen Bedingungen.

TV : Dann geht es nicht darum, JH: Das Bewusstsein der Verlorenheit, die durch das Fehlen von Tradition ent-

Autonomie und Funktion gegenein- standen ist, schafft wieder die Voraussetzung für eine eigenständige und sinnvolle

ander auszuspielen, da beide einander Ausdrucksweise in der Architektur.

bedingen, sondern ihr Nebeneinander

muss - gerade vor dem Hintergrund der

abgebrochenen Tradition - neu bewusst

gemacht und erarbeitet werden?

P/SCWER ist Kunst-

historikerin in Basel und Autorin des 1983 im

Verlag Walther König, Köln, erschienenen

Buches «Joseph Beuys und die Romantik».

//£!? Z 0 G fi? PAEÄÄ.E
Z)£ Äf is £/i? 0 ./V, beide 1950 in Basel gebo-

ren, ETH Zürich bei Lucius Burckhardt, Dolf
Schnebli und Aldo Rossi, gemeinsames Büro

in Basel seit 1978, Gastprofessuren an der Cor-

nell University, Ithaca, N.Y. (1983), und an der

Harvard University, Cambridge, Mass. (1989).

EINE AUSSTELLUNG ZUR ARCHITEKTUR VON HERZOG & DE MEURON

FAND ENDE 1988 IM ARCHITEKTURMUSEUM BASEL STATT UND GEHT

1989 IN VERÄNDERTER FORM NACH LONDON (GH GALLERY), PARIS

(INSTITUT FRANÇAIS DE L'ARCHITECTURE) UND BARCELONA (COL-

LEGI D'ARQUITECTOS DE CATALUNYA). ES ERSCHIEN EIN KATALOG

IN DEUTSCH, DER 1989 AUCH IN ENGLISCH, FRANZÖSISCH UND ITA-

LIENISCH PUBLIZIERT WIRD.
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HERZOG & DE MEURON, LAGERHAUS RICOLA IN EHEMALIGEM KALKSTEINBRUCH /
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TT: jEö^rjy ob« o/;yoar Aaz'ZzZzngs Aas a

pace 0/z'Zs ozon. ZZ z's AarzZ Zo/zW a«^ nm'H«

apfznz'Zz'es, zoAeZAer i«/»ns or m materia/,
Zo Zz'nA ZAe z'nzZznzzZaaZ AazZzZzngs - zoAeZAer

ZAe AacAyarzZ Aoase, ZAe .SVAzozZZer Aoase

anzZ ZAe Aoase /or an arZ coZZecZor, or ZA«

üz'coZa zoareAoase and ZA« reszZenZz'aZ

scAem« z'n Fz'enna. 5o ZA«r« z's no "Z/erjog S?

zZe Afearon iSPyZe" Zo ase as a /oznZ 0/re/èr-
«nee. //o«j Zoes zAz's ZacA o/ezcZernaZ anz'Z;y

come aAoaZ?

.///• TAz's ZacA 0/exZernaZ anz'Zy z'n oar arcAz'ZecZare reZaZes Zo ZAe ZacA 0/exZernaZ anz/y

z'n oar enoz'ronznenZ, or, speczpzcaZZ)), z'n ZAe pZaees ZAaZ zxze ezzeoanZer, z'n/Zaence anzZ Zry Zo

cAange zAroagA oar zoorA. TAz's z'n/Zaence an<Z ZAz's cAange Aaoe znoeZZ^ ztzorAerf aZong zozZA

oarpercepZz'on 0/ZAe ezcz'sZz'ng yaaZz'Z)i o/a/)Zace. Aaoe mazZe ase o/exz'sZz'ng - ZAoagAper-

Aaps noZ anzoersaZZy accessz'AZe or »z'sz'AZe - zzz'saaZ cozzZoare, z'n orzZer Zo gz'oe a ZocaZzon z'Zs

ozon specz/zc e*pressz'»e/orm. Aln e^ampZe 0/sacA a ZocaZzon z's ZAe AaeA^arzZ z'zz zezAzcA zzze

Aaz'ZZ a (ZzzzeZZz'ng Aoa.se z'n Zz'znAer, aZong ZAe^arzZ ztiaZZ; z'Z ZooAs Zz'Ae a remz'se or apz'ece o/par-

nz'Zare sZanzZz'ng agaznsZ ZAe zoaZZ. M^AaZ zoe Aazze (Zone z's Zo ezzoZzze a Zype 0/arcAz'ZecZzzre ZAaZ

reZaZes Zo ZAz's z'mporZanZ arcAz'ZecZaraZ eZeznenZ - ZAe ^yarzZ zezaZZ - anzZ aZso Zo ZAe sAeZzerezZ

sz'ZaaZz'on 0/ ZAejarzZ, azzzay/rozn ZAe sZreeZ. TA« .SAAzoz'ZZer i/oase, on ZAe oZAer AanzZ, z's a

response Zo ZAe znacA znore arAan ZocaZzon z'n «zAz'cA z'Z z's pZaeerf, on ZAe z'nZersecZz'on 0/ a
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namAer 0/oZrooZo, and ZAZo gas« rioo Zo »ory /j/orenZ, and "Aardor, "/ormo in our mindo.

TAo iîicoZa waroAoaoo oZando direcZZy on ZAo ZimooZono/onndaZion 0/a/ormer qnarry.

5o/ore wo AaiZZ oar waroAoaoo in/ronZ 0/ZAo qnarry oZzj/wZZA an arcAZZooZaraZ oZraoZaro

Aaoodon ZAo Zdoa o/oiraZz^Vaiz'on, ZAo o*ziZZn^_/acior^ ZayoaZgaoo aAooZaZoZy no Zdoa ZAaZ

ZAZo ox/raorzZznar^ ZooaZion oxioZod. /Z Aao Zarnod oaZ Zo Ao />orAa/o ZAo mooZ oZriAing arcAZ-

ZooZaraZ opaoe wo Aaoo ooor mado. TAo Aoaoo/or an arZ coZZocZor Zo Zn ono 0/ZA000 Z^jöZoaZ

Swioo noigAAorAoodo o/oZn^Zo-/znzZZ)i Aomoo ZAaZ ZZo ocaZZoraZ roand zAo oiZioo ZiAojöiZeo 0/
doArio. T/oro wo Zriod Zo roZaZo ZAo Aoaoo ao oZoarZy ao/ioooZAZo Zo ZAo ZocaZoZrooZ. TAe rooaZz

wao a waZZozZ, ^ra»oZo<Z onZranoo yard Zn^ronZ o/an oxAZAZZZon room (ZooignozZ ao a /iZZnZA,

wZZA zAo/zmiZy rooZzZonoe on Zo/> 0/ZZ. An zAo/>ro/ocZ wo oAaZZ Ao AaZZiZZn^ Zn FZonna, wo woro

/zooZnaZo(Z/rom zAo/roZ Ay ZAo magnz/conZ/ZaZ Zanioca/)o ZAaZ o/>roado oaZ Zo ZAo oaoZ 0/ZAo

ciZy, wAoro ZAo 0ZZ0 Zo. ZrZoiZ Zo gioe ZAo (ZoooZo/imonZ a oAa/>o ZAaZ woaZiZ ox/>rooo ZAo wido

o/)on naZaro 0/ZAo Zo/>ogra/Aj. 7"Ao/>Zain rowo o/Aoaooo aro oZigAzZy carood; zAZo Zo a way 0/
AoZ/>ing/>oo/>Zo Zo goZ ZAoZr AoarZngo. TAo carood rowo o/Aoaooo aro aZoo orionZod aroand a

Aind 0/oonZor, wAZoA Zo no moro zAan AinZod aZ, and wAZcA Aao Zo oomjôoZo wZZA zAo/Zowing

ZZnoo 0/zAo oZrooZ on(ZganZon ojAacoo. TAooo Zwo concarronZ aopooZo -/owing, ro/>oZZZZ»o rowo

o/Aoaooo and an oooraZZ/orm ZAaZ oagaoZy conconZraZoo on a oonZor - ZnZorooZ ao Aoro ao an

arAan ox/>roooion 0/a ooZZooZioo /aZZorn 0/Zioing ZAaZ Zo oZZZZ/oooZAZo, and ZZoaAZo, Zo<Za)i.

/F' CZoarZ)», /or ooery />re/'ocZ, ojAobz/o

Zma^oo omorgo Zn yoar mindo: yonr im/>roo-

oZono oonoonZraZo ZnZo a opooz/io Zma^go ZAaZ

zAon oZayo wZZA yon. ^ocording Zo yoar own

aoooanZ o/zAo ^rocooo - ao ZZ roZaZoo Zo ZAo

FZonna />rq/ocZ, /or ZnoZanoo - ZAo imago

ooomo aZmooZ Zo Aooomo an oAooooion, wAZoA

acoomjOanioo ZAo wAoZo dooign jörocooo, aniZ

ZZ Zo Zm/)oooZAZo/ôr yoa Zo goZ aaiaj/rom ZZ.

5aZ gioon ZAZo oAarod imago, or ZAZo 0A000-

oion - wAicA romaino oZaoioo and zAor-

oagAZy oaAy'ooZioo - Aow do yoa maAo ZZ

ZangZAZo? AAow dooo ZZ Zarn ZnZo arcAZZoo-

Zaro?

TAooo Zmagoo maZZor onZy Zo ao, oopooia/Z^ aZ ZAo aery oZarZ. TAoy gioo ao an ZnZZZaZ

Zm/zaZoo, a oargo o/onorgy. TAoy goZ ao ZnZo ZAo now worA. TAoy aro a roo/ionoo Zo oar ZnZZZaZ

im/zroooiono 0/zAoj&Zaoo, and zA^jy oAango ao oar worA/zrocoodo. Az'o noZ reaZZy/oooiAZo Zo

gonoraZZ^o aAoaZ ZAo way ZAZo worAo oaZ Zn doZaz'Z.

Aoan oay,/or oxam/>Zo, ZAaZ wAon wo did zAo ynarry waroAoaoo wo Aad Zn oar mZn<Zo ZAo

Zdoa o/a AZg oZaoA 0/woo/ oooorotZ ooor, ao ZZ migAz Ao Zn a ZamAoryarZ Z00A ZAZo imago

0/oomoZAZng Zayoro/ wAZcA Zo /jrooenZ Zn ZAo rooA oZraZa 0/ ZAo ZZmooZono oZî)/ ZZooZ/ antZ

oooZbooZ ZZ ZnZo a raoA wZZA oorZZoaZ oa//orZo, wooiZonjöooZo wZZA woorfon oonooZoo, ZAaZoZanrf

(ZZrocZZy on ZAo rocAy groan/ JAZo onoZoooo ZAo moZaZ oZa/Zing o/zAo oZorago opaoo, anrf ZAo

/zoarfo com/)ononZo ZAomooZooo, oZanrfarrf />anoZo 0/ ZnrfaoZrZaZ woorfwooZ, aro oZoZZo^Z ZnZo

ZZ ZZAo A00A0 Zn a AooAcaoo - or ZiAo ZAo goo/s oZoro^Z on ZAo racAo ZnoZ/o ZAo waroAoaoo.

rlnoZAor oxam/)Zo Zo ZAo arZ coZZocZor'o Aoaoo. TAo ZnZZZaZ Zioa ZAoro wao Zo Zo/> zAo/ronZ

yarrf an<Z ZAo maooioo ooneroZo/ZZnZA, wAZoA oonZaino ZAo oxAZAZZZon opaoo, wZZA a woorfon

oAaoA. TAo Z(Zoa o/AaZZ/'nga oAaoA/ôr zAZo/iarZZcaZar/zmZZy, Zn zAZo ZocaZZon, oomoAow

ooomo(Z rzgAz Zo aZZ 0/ao. A?aZ ZAon, Aooaaoo wo woro aoing ooncroZo Zn oarZoao/ormo Zn ZAo

ooarZyariZ anrf Zn zAo/)ZZnZA oZraoZaro, wo/oZZ ZAo noorf Zo Aonrf ZAo Aoaoo moro ZZgAzZy ZnZo

ZAo oamo oogaonoo, Zn maZoriaZ Zormo. 7Ao ooZaZZon wao a oonoZraeZion wZZA j&ro/zArZcaZorf

ooncroZo jûanoZo ocrowoi onZo ZZ. rlZ ZAo oamo ZZmo wo oAï/Zo(Z ZAo Aoaoo a ZZZZZo, 00 ZAaZ ZZ/ro-

y'ooZo ooor ZAo oAgo waZZ o/zAo/)ZZnZA AoZow, an<Z zAZogiooo ZAo oZraoZaro AacA oomoZAZng 0/ZZo

Zomjftorary, maAooAZ/Z ^aaZZZy.

/F' /n ZAo AacAyarrf Aoaoo yoa aoo(Z

woo/ j4mZ Aoro yoa monZZonoif zAo aoooeia-

ZZon wZZA/arnZZaro, an<Z aZoo wZZA ZnZorZor

ojOaoo.

///.' woro zAinAZng 0/ ZA000 /zmZZZar woo<Zon oAo/s ZAaZ woro q/Zon AaZZZ ao roar

oxZonoiono o/AaZZ/'ngo ZAaZ Zarnoi a maooZoo/zco Zo ZAo oZrooZ. TAo inZimacy 0/ZAoyar/
wZZA ZZo Zong oZroZcA o/waZZ, Aao oomoZAZng 0/an ZnZorZor qaaZZZy Zo ZZ - Aonco ZAo imago wo

Aa<Z 0/a oZraoZaro wo coaZ(Z oZan<Z a/) againoZ ZAaZ waZZ ZZAo a jftiooo o//arnZZaro. ^4n/ Zn
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HOUSE FOR A COLLECTOR / HAUS FÜR
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(T//OrO; Ä t/r// ///A/M/jZ..SÄ4C//j

/rcZ, ZAZi waZZ zAen Aecame ZAe cracZaZyàcZor Zn ZAe wAoZe «ZeiZgn; Zn /)Zan, wZzA roomi

arranged Za ZZne Zo/zce ZAe jiar/ an«7 Zn iZracZare, wZZA AorZ^onZa/ Zeams i/)rZngZng/rom

ZAe waZZ Zo meeZ a row o/Zarne<Z/oi7i. T'A« woo(Z«n j&an«Zi are ZnierZeif ZnZo ZÄZi />oiZ-an«7-

ZZnZe/ iZracZare ZZAe a row 0/«Zoori. So zAry «Zo aoZ/orm zAe/rZacZpaZ e*ZernaZ ai/ecZ, ai /or
e*am/Ze Zn a cZozeZ. TA« orZ^ZaaZ Zmage 0/a /Zoe« 0//arnZZare Aai gZoen waj Zo a iZracZare

Zn wAZcA ZAeie woo«7en eZemenZi, aZzAoagA ZAe}> maji iZZZZ Z00A ZZAe /arnZZare, Aaoe Zarne«/

ZaZo ioazoZAZa^ çaZZe Aj/erenZ.

/F.' TAeie exam/>Zei iAow ZAaZ ZAe ZaZ-

ZZaZ oAieüZoe Zmage rececZei ZaZo a »agae

remZaticoBoe aZ AeiZ: ZZ «Zoei aoZ «ZeZermZne

ZAe abearance or ZAe e/fecZ 0/ a AaZZA'ag,

wAZcA Zi a /aacZZoa 0/ ZZi arcAZZecZaraZ

iZracZare. /a ^oar «ZeiZgn /roceü }>oa go

ZAroagA aa eooZaZZon /rom a jörZoaZe, iaA-

/cZZse Zmage Zo a maZen'aZ, iAare«Z iZrac-

Zar«. TAZi ArZngi me Zo nry nexZ çaeiZZon.

Kar AaZZA'ngi can Ae iaZ«Z Zo A« zAe/ro«Z-

acZi 0/ZAeZr iarroaneZZngi, or 0/ZA« ZnAer-

eaZ Zawi 0/ iZracZar«; AaZ ZZ «Zoei ieem Zo

me, wZzA }ioar worA Za jöarZZcaZar, ZAaZ

ZA«r« Zi aZwa^i an aZZacZoe, iaggeiZZoe «Z«-

menZ ai wc/Z. 7i ZAaZ wAaZ^oa }ioari«Z/once

TA« r«aZZZ}i 0/ arcAZZecZare Zi aoZ orcAZZecZare ai AaZ/Z. ^4 worA 0/ arcAZ-

ZecZare Zi a reaZZZ)> Zn ZZicZ/, yaZZe «ZZoorce«Z /rom ZAe iZaZe 0/ AeZng AaZZz

or anAaZZz, an«Z com/araAZe Zo ZAe aaZoaoazoai reaZZZ)> 0/ a /aZnZZng or

a icaZ/Zare.
H^AaZ w« mean A)> reoZZZ)> Zi aoZ ZAe acZaaZ AaZZiZZng, ZAe /aZ/aAZ«

maZerZaZ oA^'ecZ. We cAerZiA ZAZi Zan^ZAZ« ZAZng, AaZ oaZ;y Zn ZAe coa-

ZexZ o/zAe farcAZZecZaraZJ worA ai a wAoZe. We cAerZiA ZZ /or ZZi i/ZrZ-
ZaaZ graaZZZ^, ZZi ZnZangZAZe ziaZae.

(/. /fcrjog: 'TA* At'</</*;z g*om*/»7 0/ naZi/re, " 7.955.,)
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zZeicrZAezZ ai ZAe cüenZZaZ reaZZZ) o/arcAZZec-

Zur«, ZZi "ZnZangZAZe oaZne"?

/ Aaz>e an asm/iZz ZAaZ Z/ZniZraZei ZAZi

jbarZZcnZarZ) zaeZZ: ZAe zoareAonie aZ Lan-

/en. 7Ae arcAZZecZare 0/ ZAe zoareAonie -
ZZ Zi/niZ ZAe iAeZZ o/zAe AnZZzZZng - can Ac

ZracezZ AacA Zo iZrncZwraZ /èaZnrei incA ai
ZoazZi anzZ iZreüei, or Zo ZA« reZaZZoniAzjö

AeZzoeen a iZacA o//7anAi anc? a jnarr),
anzZ io on. TAe zoAo/e AnZ/z/Zng Zi z»er)

cZear/) anaZ/jaAZe anzZ com/>reAeniZA/e.

rlnzZ )eZ, enen z/ one Anozev ZÄZi, ZAcrc

rcznaz'ni an Zznjörcüz'on o/iomeZAZng znonzz-

znenZaZ, anzZ aZio 0/ iomeZAZng aZZcn anzZ

znonoZZZAZc, /ôr zoAZcA ZÄZi />ej/eeZ7) cZcar

iZrncZzzrc aj/brzZi no ex/ZanaZZon. JAaZ z'i

zoAaZ / znean A) an aZZz/iZzzc, inggeiZZzie

ynaZZZ) Zn )onr zoorAi.

_///.' PKAaZ )ou 'rc Za/AZng aAozzZ Zi iozneZAz'n^ zAaZ Aai atea)i /zzicZnaZez/ zzi aAozzZ cer-

ZaZn AnZWZngi; ZAZi inggecZZoe e/emenZ, coznAZnczZ zoZZA iozneZAZn^ ZAaZ iomeAozei cozznZcr-

acZi ZZ. TAz'i Zi a/èeZZng 7 Aa»e aZzoa)i Aa<Z zeiAen ZooAZng aZ GoZAZc caZAezZra/i. PKAaZ}>on

iec Zi io man) iZonei,/ZrznZ)> AezZzZezZ anzZ z/reiied, noZ renierez/, jOZZczZ Zn a/>er/eeZZ) iZrazgAZ-

/orzoarzZ 200)1 ZnZo /zZcri, zoaZZi, anzZ oanZZi: a iZrong znaZcrZaZ /zrcicncc, zaZZA no ZZZwiZon

ZnzzoZoezZ. TAc inggeiZZoe/äcZor emergei on/) zoAen )on iZarZ Zo Accozn« azoare 0/ZAc reZaZZon-

iAZpi AeZzoeen zAmc oarZoni maZerZa/ anzZ iZrncZnraZ e/emenZi. 7z Zi an ZnZangZA/e »a/ne ZAaZ

z/e/enz/i on maZerZaZ/acZori. rînz/ ZZ Zi ZAZi ZnZangZA/e »a/ne ZAaZ coniZZZnZci ZAc concc/ZnaZ

e/emenZ, ZAc zAongAz ZAaZ reiZz/ei ZniZzZe zAe arcAZZccZnrc.

TAc conce/zZna/ e/emenZ Aai Aecome io Zm/>orZanZ Zo ui Aecawie ZAc AaiZi Zn Zraz/ZZZon,

zoAZcA niez/ Zo ierzie a mez/ZaZZng/nncZZon, Aai ceacez/ Zo exZiZ.

TT: .So )onr z/eezgn zoorA Zi iZrong/) y//.- £hzeiZZoni ZZAc zoAere Zo /nZ a zZoor, or zoAaZ a iZaZrcaic ongAZ Zo Ac ZZAc, or Aozo

marAez/ A) coniZzZcraZZoni ZAaZ rcZaZc Zo mncA a/ro/ecZ Zi aZZozoez/Zo coiZ: a/Z ZAeie are gneiZZoni ZAaZ zoe Aazze a/zoa)i ZaAen io mncA

ZnZangZA/e »a/nei. 7n ZAZi connecZZon, )on /orgranZez/ ZAaZ ZAe) Aazie neoer AoZAerez/ ni or maz/e ni/èe/ cZrcnnzicrZAczZ. On ZAc conZrar),

)onrie/ aZio ZaZA aAonZ arcAZZccZnrc ai zAcic arc aZmoiZ ZAc onZ) zAZngi Zc/z Zn arcAZZccZnrc ZÄaZ)on can ZaAe/ArgranZez/. 7z'i zAen

iomeZAZreg ZAaZ Aai ZZi ozon anZononzoni ZAaZ zAe nnccrZaZnZZcf iZarZ, anz/)ou/eeZ ZAc ZacA o/zAc AZnzZ o/Zraz/ZZZon ZAaZ onee niezZ Zo

rea/ZZ). 6"o ZZ oeenri Zo me Zo zoonz/er Aozei /rooZz/e a AencAmarA, iomeZAZng Zo iZarZ/rom.

)on a/J/roacA ZAc Zneica/aAZe cocxZiZcnce 0/ H^Aen 7 ZaZA aAonZ ZAc "anZonom) " 0/arcAZZccZnrc, 7 mean ZAc re/eeZZon o/an) arcAZZcc-

anZonom) anzZ /nneZZon Zn arcAZZccZnrc. Znre ZAaZ regarz/i ZZic//"ai inAicrzzZcnZ Zo iomeZAZn^ cZic - zoAeZAer ZAaZ iomezAZn^ Zi/nnc-
ZZon, or economZci, or ZAc AzzZZzZZng eozZe. TAc rcocric Zi Aozo ZZ on^AZ Zo Ac. ArcAZZccZnrc Zi

ic/-/nZ/ZZZZn^; arcAZZccZnrc Zi/niZ arcAZZccZnrc. JAZi Aai a/zoa)i Accn io, anzZ ZZ a//ZZczZ cocn

Zo ZAc io-ca/ZezZ LuneZZonaZZim o/zAc 7520i; AnZ iuAicyncnZ zZezzeZo/menZi, ci/ccZaZZ) a/Zer

7545, coni/ZrcA Zo AeZra) anzZ ZrZz)ZaZZ^c ZAc T^nneZZonaZZiZ anzZ AfozZcrnZiZ ZzZeaZi. TAc rcac-
ZZon ZAaZ/oZZozoczZ Z00A ZAc iAa/c 0/ zoAaZ Zi caZZczZ PoiZmozZernZiZ arcAZZccZnrc, zzjAZcA Zi

/nnzZamenZaZZ) ZAc iame ZrZoZaZ anzZ «ZcAaiczZ ajO/roacA, AnZ nozo camon/Za^czZ A) a/ro/niZon
0/ornamenZ ZAaZ maAcc ZZ cz)cn AarzZer Zo Acar. 7)ccoraZZon can no more iZanzZ on ZZi ozon

ZAan a AnZ/zZZng'i /nncZZon can - or ZZi economZci, /or ZAaZ maZZcr.

J R' 5"o ZZ Zi noZ a çneiZZon o//Za)Zn^

anZonom) an7 /nncZZon oj/ agaZniZ one

anoZAcr - ZAc) arc mnZnaZZ) zZc/cnzZcnZ -
AnZ 0//>romoZZng azoarcncii 0/ ZAcZr aj/ZZ-

ZaZZon anzZ zoorAZng onZ ZZi conic^ncncci,
nozo ZAaZ ZAc ZZnA zoZZA ZrazZZZZon Aai Accn

AroAen.

7Ä- cowi'dowi' ifoMriiJi&zlz'on yrom

/)carancc 0/ ZrazZZZZon, ZAcn ZAcrc Zi a /roij&ccZ 0/ anZonomoni anzZ raZZonaZ cx/rciiZon Zn

arcAZZccZnrc.

(Tra7z.y/zzdo72; Z)zzz>zW
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